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Das liaiäsnunglück am Zimplon.
Zcknsiüsrilctie vpksr 6ss tirisgss.

Ueber die schreckliche Katastrophe, der 0

brave Schweizer zum Opfer fielen, teilt der

Generalstabschef der Armee folgendes mit:
Ueber das Unglück, von welchem am 17.

November 1915 Oberlieutnant 11/35 Willi,
Daniel und 5 Füsiliere auf dem Saflisch

paß überrascht und in den Tod gerissen wurden,

hat ein einlaßlicher Untersuch zur Prüfung
der Verantwortlichkeitsfrage stattgefunden.
Das Ergebnis desselben ist folgendes:

Am 17. November 7 Uhr 15 verließ Ober-

lieut. Willi mit fünf Füsilieren Berisal, um
eine Skipatronille über den Saflischpaß Rich-

tung Binn auszuführen. Er nahm den Weg

zur Gantnerbrücke, verließ dort die Simplon-
straße und stieg auf dem Fußwege nach Eisten
die Höhe empor. Nach Passieren des Saflisch
passes ist Oberlieut. Willi, im Begriffe tal-
würts zu steigen, südöstlich Punkt 2407 mit

samt seiner Patrouille von einer Lawine er-

faßt und verschüttet worden. Die Patrouille
hatte nach Passieren des Passes die Skis,
weil ihr schneefreie Stellen begegneten, ab-

geschnallt. Höchst wahrscheinlich marschierten

die 6 Mann des unsichtig gewordenen Wetters

wegen — es war etwas Wind und Nebel

eingetreten — nahe aufgeschlossen. Die Pa
trouille gelangte zur Westkante des verhäng
nisvollen Abhanges, der unten in einem

Graben ausmündet. Am Hang lag alter

Hartgefrorner Schnee, neuer pulveriger Schnee,

der die Verbindung mit dem alten nicht ge-

funden, war aufgetragen. Willi stieg offen-

sichtlich ziemlich tief talwärts in den Abhang
hinein, um dann den Graben zu traversieren.
Dabei trat er mit seinen 5 Füsilieren die

höher liegenden Schneemassen an — brachte

sie ins Rutschen — die Schncemassen sam

inelten sich im Graben und türmten sich meter

hoch über die 5 begrabenen Soldaten, wäh
rend Oberlieut. Willi offenbar durch die

Oeffnnng des Grabens durchgezwängt, be

deutend nach unten getragen und durch den

nachrntschenden Schnee zugedeckt wurde. Nach

dem ärztlichen Gutachten ist der Tod bei allen

0 Verunglückten sofort an Erstickung eingc

treten. Das Unglück war am 17. November

sehr wahrscheinlich zwischen 12 und 1 Uhr
mittags geschehen.

Das Detachcmentskommando Simplon, das

Kompagniekommando 11/35 und Oberlieut.

Willi trifft nicht die geringste Schuld am

Unglück. Patrouillen zur Grenze und inner-

halb des Grenzgebietes durchzuführen, liegt
im Pflichtenkrcis der Kompagnie- und selb-

ständigen Postenkommandanten. Von allen

zuständigen Stellen wurde wiedertzolt und

energisch auf die Gefahren des Gebirgs und

des Winters aufmerksam gemacht und zu

äußerster Vorsicht gemahnt. Der Saflischpaß

gilt als relativ ungefährliche Route, die vor
dem Unglück und am Tage nach dem Un-

glück von Patrouillen derselben Truppe ohne

Zwischenfall begangen wurde. Oberlieut. Willi
war ein sehr tüchtiger, ernster und gewandter

Bergsteiger, den eine außerordentliche Vorsicht
bei allen Gängen ins Gebirge auszeichnete

und der seine Untergebenen immer und immer

wieder selbst an die kleinsten Gefahren er-

innerte: er war nebstdem ein sehr fähiger
Beurteiler der Gebirgsverhältnisse. Bevor er

die Tour am 17. November unternommen,

durchsuchte er die Rapporte über schon bc-

gangene Patrouillen über den Saflischpaß,

setzte sich extra mit einem Offizier, der den-

selben Paß schon einmal begangen, in Ver-

bindung und ließ sich die notwendigen Mit-
teilungen machen. Zur Tour selbst suchte er

sich extra die tüchtigsten Skiganger ans. Das
Wetter war am 17. November früh morgens
ordentlich, soweit es in Berisal beurteilt werden

konnte. Es lag gar kein Grund vor, nicht zu
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marschieren. Die Führung des Oberlieut. Willi
war gut — trotz des auf der Höhe unsichtig

gewordenen Wetters wurde, wie sich aus den

Spuren der Patrouille feststellen ließ, der

richtige Weg genommen, speziell muß es unter
den vorherrschenden Witterungsverhültnissen
und den zum Skifahren ungünstigen Schnee-

Verhältnissen am Nordhang deo Saflischtales
als verständig bezeichnet werden, daß Ober-

lient. Willi vom Steinmann südlich Punkt
2407 aus möglichst rasch den Talboden, der

sowieso erreicht werden mußte, erreichen wollte.
Sobald Oberlieut. Willi am l8. November

zur erwarteten Zeit in Berisal nicht eintraf,
wurde alles getan, was zur Hilfeleistung für
die Vermißten, bezw. zur Bergung der Per-

unglückten, dienen konnte. Die Rettung^-

arbeiten sind zentral vom Detachementskom-
mando organisiert worden. Unverzüglich wurde
ein tüchtiger, gegendgewandter Führer enga-

giert, der noch am Abend dee> 18. November
eine sehr starke Kolonne von Berisal aus
über den Saflischpaß nach Heiligkreuz führte,
in den darauf folgenden Tagen kreuzten mehrere

Patrouillen im kritischen Gebiete, gebirge-- und

gegendkundige Leute unterstützten die Arbeit
der Militärpatrouillen.

Wao geschehen ist, ist ein Unglück, das

nicht vorausgesehen und trotz allergrößter
Vorsicht nicht vermieden werden konnte, ein

Blitz aus heiterem Himmel, der einen tüchtigen

Offizier und 5 pslichtgetreue Soldaten in den

Tod riß.

Vis ksltjmmung clss tiörpsrgLioicktss à Menlctien.

Ueber das Körpergewicht der Menschen

sind zahlreiche Tabellen aufgestellt worden.

Es wechselt je nach dem Alter, Geschlecht,

dem Ernährungszustände und der Größe des

Menschen. Schon längst ist bekannt, daß

zwischen Körpergewicht und Körperlänge gc-

wisse Beziehungen vorhanden sind, so daß

man bloß das eine Maß zu kennen braucht,

um das andere berechnen zu können. Bis

zum 25. Lebensjahre ist das Längenwachstum
des Menschen einer fortwährenden Vergröße-

rung unterworfen. Mit dem 25. Lebensjahre

gelangt es bei den Deutschen zum Abschluß.

Das Körpergewicht verhält sich so, daß es

ebenfalls bis zum 25. Lebensjahre allmählich

zunimmt, dann vom 25. bis zum 00. Jahre

ungefähr stehen bleibt, um bis zum 00. Jahre

laugsam ein wenig wieder abzunehmen. In
diesem fast gleichmäßigen Verhalten des

Körpergewichtes und der Körperlänge tritt

eine Gesetzmäßigkeit zu Tage, die es möglich

macht, von dem einen auf das andere zu

schließen. AuS der Körperlänge kann man

das Körpergewicht und umgekehrt berechnen,

vorausgesetzt, daß diese Länge eine propor-
tiouierte, das Gewicht aber ein dem normalen

Ernährungszustände entsprechendes ist. Der

Franzose Broca brachte diese gesetzmäßige

Beziehung in einer Formel zum Ausdruck,

indem er konstatierte, daß das Körpergewicht
in Kilogrammen gleich ist der Körperlänge
in Zentimetern, wenn man von letzterem

hundert abzieht. Einem Körpergewicht von

70 Kilogramm würde daher eine Körperlänge

von 170 Zentimeter entsprechen. I>r. Oedcr

in Nicderlößnitz hat die Formel nachgeprüft

und gefunden, daß bei 70 Prozent der Männer
die Brocasche Methode ganz zuverlässige und

bei 27 Prozent noch brauchbare Resultate

ergibt.

' —


	Das Lawinenunglück am Simplon: schweizerische Opfer des Krieges

